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ß Bedenten gegen denſelben gegenüber 
ben und Allürt habe, für dieſen die 
Aus ſicht 


Vierteljähriger Abonnementspreis in Breslau 2 Thlr., außerhalb incl. 


Porto 2 Thlr. 11½ Sgr. e für den Raum einer 
fünftheltigen Zeile in Vetitichritt 1½ Sgr. 


NI. 436. 437. Mittag: Ausgabe. 


Deut ſchland. 
©. K. ©. Candtags⸗ Verhandlungen. 
Berlin, 18. September. 
19. Sitzung des Hauſes der Abgeordneten. 

Eröffnung 10% Uhr. Die Tribünen find ſehr ſtark beſetzt. Am Miniſter⸗ 
ni 100 Miniſter v. d. Heydt, v. Selchow und mehrere Regierungs- 

mmiſſarien. 1 

Präſident v. Forckenbeck zeigt den Eintritt der Abgg. Schanz und 
Aßmann in das Haus an. a g 8 

Vom Abg. Zychlinski iſt ein Schreiben eingegangen, worin er ſeinen 
Beitritt zu dem * der po Inifhen Fraction in der Annerions⸗Verhandlung 

en Proteſt anzeigt. 

Aus Sch eswig⸗Holſtein it eine Petition um Einführung der preu⸗ 
ßiſchen Lotterie eingegangen. (Geiterkeit.) { 

Vom Magiſtrat zu Berlin ift ein Schreiben an das Haus gelangt, 
worin mitgetheilt wird, daß für die Mitglieder beider Häuſer des Landtages 
am 20. d. M. Plätze auf der Tribune am Pariſer Platz, für den 21. auf der 
Tribüne am Luſtgarten reſervirt und die Eintrittskarten bereits an das Bureau 
geſandt worden ſind. f 

Auf die Anfrage des Abg. v. Vincke⸗Hagen, ob dieſe Billets auch an 
Damen gegeben werden könnten, erwidert der Präſident, daß ihm hierüber 
nichts bekannt fei. 

Abg. v. Henni t 
gegeben würden; auf den einen fei bemerkt: „nur für 
deren fehle dieſe Bemerkung. y 

Von dem ſtenographiſchen Vereine find 50 Exemplare der Jubelſchrift zur 
Feier des 25jährigen Beſtehens der Stolze'ſchen Stenographie an das Bureau 
geſendet worden. 5 1 

Es wird nunmehr in die Tagesordnung eingetreten; deren erſter Gegen⸗ 
ſtand iſt der Bericht über den Geſetzentwurf, betreffend: a) die Penſions⸗ 
erhöhung für die im Kriege invalide gewordenen, ſowie für die über: 
haupt durch den activen Militärdienſt verſtümmelten oder erblindeten Offi⸗ 

iere der Linie und Landwehr, und die oberen Militärbeamten; b) die 
Unterſtüzung der Wittwen und Kinder der im Kriege gebliebenen 
Militärperſonen deſſelben Ranges. 
Die Commiſſion ſchlägt folgende Faſſung vor: 5 
Wir Wilhelm ꝛc. ac. derordnen mit Zuſtimmung beider Häuſer des Land⸗ 


tages der Monarchie was folgt: 2: , 
1. Jeder Offizier oder obere Militärbeamte (Glaffification vom 17. Juli 
186 ) welcher im Kriege invalide und dadurch zur Fortſetzung des Das 
unfähig 88 iſt, erhält eine Erhöhung der reglementsmäßigen Penſion 
um 100 Thlr. jährlich, ſofern er aber unter dem Range eines Hauptmanns 
1. Claſſe ſteht, um 200 Thlr. Malter ; 
2. Offiziere und obere Militärbeamte, wenn fie durch den activen Mi⸗ 
litärdienſt, ſei es im Kriege oder im Frieden, verſtümmelt oder erblindet find, 
erhalten neben der reglementsmäßigen Penſion und der nach § 1 beſtimmten 
Erhöhung derſelben, eine fernere Erhöhung um 200 Thlr. jährlich bei dem 
Verluſte eines Armes oder einer Hand, ſowie bei dem Verluſte eines Fußes, 
um 400 Thlr. jährlich bei Erblindung, ſowie bei dem Verluste von zwei der 
erwähnten Gliedmaßen. Die einen Erwerb ausſchließende Unfähigkeit zum 

Gebrauch derſelben wird dem Verluſte gleich geachtet. N 
§ 3. Die in den 8$ 1 und 2 ausgeworfenen Penſions⸗Erhöhungen wer: 
den auch bewilligt, wenn der Betrag der Penſion mit den Erhöhungen den 
des bezogenen Gehalts erreicht oder überfteigt, und verbleiben den Empfängern 
auch bei Verſorgung in Invaliden⸗Inſtituten, ſowie bei Anſtellung im Civil⸗ 
dienſt, neben den ſonſt zuſtändigen Competenzen an Gehalt, Penſion u. ſ. w. 
Penſions⸗Erhöhungen werden jedoch nur gewährt, wern die Pen⸗ 

ioniru 10 es 3 


macht darauf aufmerkſam, daß zweierlei Billets aus⸗ 
erren“, auf den an⸗ 


r innerhalb ein eitraumes von 5 Jahren nach der erlittenen Be⸗ 

chädigung erfolgt. ’ 

§ 4. Die in den SS 1 und 2 ausgeworfenen Penftonserhöhungen können 
durch richterliches Erkenntniß nicht entzogen werden. n 

95. Die Wittwen der im Kriege gebliebenen oder an den erlittenen 
Verwundungen perſtorbenen Offiziere, ſowie der im Felde beſchädigten oder 
erkrankten und in Folge deſſen bis zum Tage der Demobilmachung verſtor⸗ 
benen Offiziere der Feldarmee, erhalten im Fall des Bedürfniſſes und ſo lange 
ie im e 

erten Penſion, eine Beihilfe aus Staatsmitteln, und zwar: die Wittwen 
der Generale im Betrage von 400 Thlrn., der Stabsoffiziere ꝛc. im Betrage 
= 25 lch Hauptleute und Subaltern⸗Offiziere ꝛc. im Betrage von 

rn. jährlich. f 

Denſelben Anſpruch haben die Wittwen der oberen Militärbeamten nach 
Maßgahe deren 2 — War den Männern ein beſtimmter Militärrang 
nicht beigelegt, fo entſcheidet für die Höhe der Beihilfe der von dieſen geleiſtete 
Penſionsbeitrag, dergeſtalt, daß die Wittwen der qu. Beamten, wenn der 
3 die Summe von 25 Thlrn. jährlich nicht ug den Witt⸗ 
wen der Haupkleute und Subaltern » Offiziere, bei einem Mehrbetrage aber 
denen der Stabsoffiziere gleichſtehen ſollen. 5 

6, Für die Kinder der im § 5 bezeichneten Offiziere und Militärbeam⸗ 

ten wird, im Er des Bedürfniſſes, bis zum vollendeten 17. Lebensjahre 
derſelben eine Erziehungsheibilfe 15 em Sohn im Betrage von 50 Tha⸗ 
lern jährlich, für jede Tochter im Betrage bon 40 Thalern jährlich ge: 


e 

87. Dieſes Geſetz wird innerhalb der entſprechenden Chargen auch auf 
die königliche Marine und auf die bereits penſionirten Offiziere und oberen 
Militärbeamten, ſowie auch auf die Wittwen und Kinder der in den bishe⸗ 
9 — „ Gebliebenen und Geſtorbenen (§ 5 und 6) in Anwendung 
gebra 


8 8. Mit der Ausführung dieſes Geſetzes iſt der Kriegs⸗ und Marines 
Miniſter Enie 
a 2 Commiſſion empfiehlt außerdem die Annahme folgender Reſo⸗ 
ution: 
Das Haus der Abgeordneten wolle beſchließen, 277 die königl. Staats⸗ 
7 die Erwartung auszusprechen, daß dem Landtage baldigst ein Ge: 
ſetz urf vorgelegt werde, der den § 28 des Geſetzes vom 6. Juli 1865 da: 
bin erweitert, daß auch den Wittwen der im ang in Folge von Beſchädi⸗ 
iten bis zum Tage der Demobilmachung geſtorbenen 
nterſtützung und für die Kinder Erziehungsgeld ber 


or Eröffnung der General⸗Discuſſion erbält das Wort der 
eier oe che — 3 3 iſt 2 1 0 Ye 
„ rhandlung be nen. erfülle eine angenehme Pflicht, 
indem ich Ihnen den Pant der Regierung ausſpreche für den warmen An: 
Hang, en der vorliegende Gegenſtand in Ihrer Commiſſion gefunden hat, 
und ſpreche es i Regierung aus daß dieſelbe den von der Com⸗ 


m Namen der a 
miſſton empfohlenen Amendements überall gern beitritt, 
Referent 


Abg. Stapenhagen: Meine Herren! Ich hoffe, daß die warmen 
Gefühle dieſes re unfere en durch de letzten glorreichen 15 
ten der Armee nicht 91 chwächt worden find. Die Commiſſion hat nicht blos 
den Vorſchlägen der Regierung beigeſtimmt, ſondern ſogar darüber hinaus 
die ge ergriffen. Das Geſe dom 6. Juli 1865 bezieht ſich nur auf 
* itärperjonen 3 Dom Feldwebel; für Offiziere beſteht noch das 
ndreglement von 1825. Dadurch treten fo große Anomalien zu Tage, 
daß unter Umſtänden nach dem Geſetze von 1865 ein Gemeiner eine höbere 
10 fion erhalten kann, als ein Offizier, der gleich invalide iſt. Das bat fi 
in nach dem jeleatigehaliteinifchen Tdzuge gegeigt und wird ſich alſo jetz 
noch mehr zeigen. Das vorliegende Geſez läuft in ſeinen Beſtimmungen 
parallel mit dem Geſetz von 1865: Die Zula i 
Kriege indalide Gewordenen, 2) Penſionserhö 


dies er 5 15 die im 
5 0 erblindete oder ver⸗ 
ftümmelte Offiziere, 3) für die Hinterbliebenen Gefallener. Ich empfehle Ihnen 
die Annahme des Geſetzes um ſo mehr, als die Regierung ſich mit den Vor⸗ 
ſchlagen der Commiſſlon einverſtanden erklärt. 7 
N Ger 0 - en. In der Specialdiscuſſion werde 
Darauf $ 1, 2, 3 angenommen, ohne daß Jemand das Wort verlangt. 
4 bemerkt Referent Abg. Stavenhagen, daß die Regierung ihre 
der 3 cht der Commiſſion au Ipeoe 


= 


entſprechende Erweiterung des Geſetzes 
von 1865 in nehmen zu wollen. Es handle ſich hier nicht um Mi 


Wittwenſtande bleiben, neben der bei der Militär⸗Wittwenkaſſe ver⸗ 


Finanzminiſter v. d. Heydt: Es iſt wahr, daß die Regierung Bedenken 
trug, dieſen Vorſchlägen beizutreten, weil die Zablen, die hier in Betracht 
kommen, nicht zu überſehen find, Da aber die Commiſſton darin kein Be⸗ 
denken erblickte, jo erachtete en die Regierung für ihre Pflicht, dieſen Vorſchlä⸗ 
gen beizutreten. Die Zuverſicht der Commiſſion hat auch die Bedenken der 
Regierung beſeitigt. 

94 wird darauf angenommen. 

Zu N 5 ſtellt Abg. v. Koeller das Amendement, ihn dabin zu erweitern, 
daß er ſich auch auf Offiziere erftrede, die noch bis drei Monate nach der 
en einer Krankheit, die ſie ſich durch den Krieg zugezogen, er⸗ 

e 

Abg. Lasker: Nach dem Geſetz von 1850 haben die Wittwen von Land⸗ 
wehrmännern das Anrecht auf eine dreijährige Unterſtützung; nach dem Ge⸗ 
ſetz von 1865 haben die Wittwen der Militärperfonen vom Feldwebel ab: 
wärts nur dann dies Recht, wenn ihre Männer in der Schlacht gefallen, 
oder in Folge von Verwundungen verſtorben ſind. Dazu kommt jetzt wieder 
die Beſtimmung des $ 5 über die Offiziere, um die Rechts ungleichheit voll 
kommen zu machen, und ich würde mich veranlaßt ſehen, ſchon heute ein da: 
bin zielendes Amendement zu ſtellen, wenn nicht die Regierung ausdrücklich 
anerkannt hätte, daß dieſer Ungleichheit abgeholfen werden müſſe. Dem Hrn. 
Referenten bemerke ich, daß wir doch nicht nur an die Wittwen, ſondern auch 
an die Kinder zu denken hahen. 

Abg. Techow bittet den Präſidenten, mit § 5 zuſammen die Reſolution zur 
Debatte zu ſtellen, da dieſe für die Abſtimmung über § 5 weſentlich iſt. 

Abg. v. Köller: Der m des Commiſſionsentwurfs berücſichtigt nur 
die Angehörigen derjenigen Offiziere, welche bis zum Tage der Demobil⸗ 
machung geſtorben find. Das enthalt aber eine Härte gegen diejenigen, die 
kurze Zeit, vielleicht nur einen Tag nach der Demobilmachung ſterben. 
Abg. Cornely: Irgend ein End⸗Termin muß geſtellt werden, mag man 
dieſen fixiren wie man will; derartige Fälle, wie ſie der Herr Vorredner als 
Härten bezeichnet hat, werden bei keinem Termine zu vermeiden ſein. 

Finanzminister v. d. Heydt erklärt Namens der Staatsregierung, daß 
auch er ſich nicht dem Amendement. ſondern nur der Beſtimmung des Com: 
miſſions Entwurfes anſchließen könne. 

Abg. p. Bonin ſchließt ſich den Ausführungen des Abg. Cornely an. 
Einzelne Unzuträglichkeiten werden immer bleiben; dieſelben find aber durch 
keinerlei Beſtimmung zu beſeitigen. Der Commiſſions⸗Entwurf hat, im Gegen. 
ſatz zu der Vorlage der Regierung, jo wie er vorliegt, namentlich in Rückſicht 
auf die Landwehroffiziere und die Aerzte gefaßt werden mülſſen. 

Die Discuſſion wird geſchloſſen und § 5 des Commiſſions Entwurfs an⸗ 
genommen; das Amendement des Abg. d. Köller iſt ſomit abgelehnt. 

Die 88 6, 7, 8 werden ohne Discuſſion, darauf das ganze Geſetz 
einſtimmig angenommen. 

Die Discuſſion über die von der Commiſſion beantragte Reſolution 
wird eröffnet. 

Abg. Dr. Techow bemerkt, daß er für § 5 des Entwurfes unr in der 
Voraussicht babe ſtimmen können, daß die Staatsregierung der in der Reſo⸗ 
lution enthaltenen Aufforderung nachkomme. Er wünſcht eine Gillarung ders 
ſelben über den Termin, in welchem die Regierung die bezügliche Vorlage 
einbringen werde. / 

Finanzminiſter v. v. Heydt: Nach der Abſicht der Staatsregierung foll 
dieſe Vorlage beim Wiederzuſammentritt des Landtages vorgelegt werden. 

Die Reſolution wird angenommen. a 

Der Commiſſion iſt eine Petition übergeben worden, worin eine Anzahl 
namhafter Bewohner des Kreiſes Mettmann darum bittet: „durch ſchleunigſte 
Einbringung eines andern Geſetzentwurfes unter Modification der Normen 
des Geſetzes vom 6. zn 1865 in ausreichender Weiſe Fürforge für die 
Chargen vom Feldwebel abwärts und deren Familien tseffen zu wollen“. 

Die Commiſſion empfiehlt Uebergang zur Tageserdnung, der auch bes 
ſchloſſen wird. er 

Der zweite Gegenſtand der T.⸗O. iſt der Bericht der Commiſſionen für 
Finanzen und Handel über den Vertrag zwiſchen Preußen und Anhalt, die 
Fortdauer des Anſchluſſes des Herzogtbums an das Zoll: und Steuerſüſtem 
Preußens betreffend, vom 23. Juni 1865; und den Vertrag zwiſchen dem 
Zollverein und dem Großherzogthum Luxemburg, wegen Fortdauer des 
Anſchluſſes des Großherzogthums Luxemburg an das Zollſyſtem Preußens 
und der übrigen Staaten des Zollvereins dom 20. bis 25. October 1865. 

Berichterſtatter iſt der Abg. Krieger (Berlin). 

Die Commiſſion beantragt: den Verträgen die verfaſſungsmäßige 
Zuſtimmung zu ertheilen und die vor der Zuſtimmung des Landtages er⸗ 
folgte Publication für entſchuldigt zu erachteten. 

Die Anträge werden ohne Discuflion angenommen. 

Der dritte Gegenſtand iſt der Bericht derſelben Commiſſionen über den 
Vertrag vom 14. Dezbr. 1865 zwiſchen dem Zollverein und der freien Stadt 
Bremen, die Fortdauer des Vertrages wegen Beförderung der gegenſeitigen 
Verkehrsverhältniſſe betreffend, ſowie über den Vertrag zwiſchen Preußen, 
Hannover, Kurheſſen, Oldenburg und der freien Hanſeſtadt Bremen vom 
14. Dezember 1865, wegen fernerweiter Suspenſton der Weferzölle, 

Die Commiſſionen beantragen wie oben. . 

Ref. Abg. Michaelis verzichtet auf das Wort. 

Abg. v. Vincke (Hagen): Von allen Staaten, die dem Bunde beitreten 
werden, hat ſich, vielleicht Oldenburg ausgenommen, keiner von jeher und 
namentlich in der jüngiter Zeit uns jo bereitwillig gezeigt, als die freie Stadt 
Bremen. Sie bat ſich namentlich ausgezeichnet vor den übrigen freien 
Städten — von Frankfurt will ich nicht ſprechen, denn das iſt ja Gottlob 
preußiſch geworden — aber vor Hamburg. Es iſt ein öffentliches Geheim 
niß, daß Hamburg bis in die jüngſte Zeit gegen den Anſchluß an Preußen 
auf das Allerentſchiedenſte opponirt und die öſterreichiſchſte Geſinnung gezeigt 
hat, während Bremen von Anfang an entſchieden zu Preußen gehalten, ſein 
. ser zuerſt mobil gemacht und für die Verwundeten den ſehr erheb⸗ 
lichen Betrag von 70,000 Thlrn. aufgebracht hat. Ich glaube, daß es an der 
Zeit iſt, bier im Abgeordnetenhauſe dieſer Bereitwilligkeit rühmlichſt zu er⸗ 
wähnen, Es iſt ſehr zu beklagen, daß die preußiſche Regierung, als ihr vor 
einigen Jahren von bremifcher Seite eine Marine Convention angeboten wurde, 
durch übertriebene Schwierigkeiten zum Auſchluſſe derſelben nicht gelangte. 
Wir haben darum jetzt um jo mehr Veranlaſſung, da Bremen don früher 
ihm benachbarten Regierungen bei jeder Gelegenheit zurüdgefegt, durch er: 
ke hrs⸗Erſchwerungen, Verſagung bon Eiſenbahnanlagen u. . w. gekränkt wor⸗ 
den iſt, dies zu dergelten und es bei dieſer erſten Gelegenheit durch Annahme 
des vorgelegten Vertrages zu documentiren. (Beifall.) 

Die Anträge der Commiſſion werden ſodann einſtimmig genehmigt. 
Der vierte Gegenſtand der T. O. iſt der Bericht derſelben Commiſſionen 
über den Vertrag zwiſchen Preußen und Coburg⸗Gotba wegen ferneren 
Anſchluſſes des Amts Voltenrode an das Zoll: und Steuerſyſtem Preußens. 

„Der Antrag der Commiſſion, dem Vertrage die berfaflungsmäßige Zur 
ſtimmung zu geben, wird ohne Debatte angenommen. 5 

Der fünfte Gegenftand der T. O. it der Berſcht der Commiſſionen für 
Handel und Yuftiz über die Vorlage der königlichen Staatsregierung, betref⸗ 
ſend die Ertheilung der Genehmigung zu der Verordnung vom 12. Mai 1866, 
über die vertragsmäßigen Zinſen und die denſelben Gegenſtand betref⸗ 
fende Mittbeilung des Herrenbauſes. 

m ar Commifjionen beantragen: Das Haus der Abgeordneten wolle ber 
ießen: 

IJ) Der Verordnung vom 12. Mai 1866, betreffend die vertragsmäßigen 

Zinſen, die verfaſſungs mäßige Zustimmung zu ertheilen. 

2) Den vom Herrenhauſe am 5. September 1866 gefaßten Beſchlüſſen 
die Heede one zu verſagen. 

3) Die königliche Staatsregierung aufzufordern, dem Londtage in kürzeſter 
Friſt Geſetz⸗Entwürfe vorzulegen, wodurch a. die Freiheit des Zinsſatzes und 
die Höhe der C Zinſen für den Fall 


— 


er Condentionalſtrafen, wels e an Stelle der 
nicht rechtzeitiger Rückzahlung des 8 bedungen ſind, auch für ſolche 
Darlehen eingeführt wird, für deren Sicherheit undewegliches Eigenthum der⸗ 
pfändet iſt; b) die im zweiten Abſatz des Art. 292 des Handelsgeſetzbuches 
dem Kaufmann gegebene Befugniß, bei Schulden aus ſeinen Senoelspeidäften 
höhere Zinſen als 6 vom Hundert jährlich zu bedingen, auf die Geldverbind⸗ 
lichkeiten aus allen anderen Geſchäſten für anwendbar erklärt wird; e. die in 
der Hypotheken⸗Ordnung und dem Hypotheken⸗Rechte beſtehenden Erſchwerungen 
des Realcredites möglichſt beſeitigt werden; d. die Errichtung don Bank⸗In⸗ 
ſtituten gefördert wird. a 
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Siebenundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


eitun 


Erpeditton: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonmag und Montag 


ne x 7 
2 | 
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einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Mittwoch, den 19. September 1866. 


Berichterſtatter Abg. Graf Renard conſtatirt mit Befriedigung die Aeuße⸗ 
rungen der Regierung in der Commiſſion. Was die untrennbar gefaßten 
Beſchlüſſe des Herrenhauſes betrifft, fo beruhen dieſelben auf der Voraus⸗ 
ſetzung, daß der Discontoſatz der Bank und der marktgängige Aung ganz 
daſſelbe ſei. Dieſer Irrthum ſcheint aus den Berathungen des Landes⸗Oeko⸗ 
nomie⸗Collegiums in das Herrenhaus übertragen worden zu ſein, ja man hat 
ihn dort noch weiter auszubilden geſucht, indem man die Exiſtenz eines Geld⸗ 
marltes kurzweg in Abrede geſtellt hat. Ja, m. 8 den bloßen Augen ſicht⸗ 
bar iſt der Geldmarkt nicht, wie ein Markt, wo Vieh oder Krautköpfe feil ge⸗ 
halten werden. (Heiterkeit) Aber wer größere Geſchäſte macht und dabei in 
die Lage kommt, Geld zu brauchen, wird ſich bald überzeugen, daß der Geld⸗ 
markt wenigſtens ebenſo lebendig iſt wie der Fiſchmarkt. (Anhaltende Heiter⸗ 
keit.) Der Geldmarkt hängt von allgemeinen, die Bank noch von beſonderen 
Conjuncturen ab. Soll nun der Zinsſatz abhängen von dem momentanen 
Bäſtande der edlen Metalle in der preuß. Bank, fo zwingen Sie damit Cre⸗ 
dit⸗Geber und Nehmer, vor Abſchluß jedes Darlehnsgeſchäftes nicht blos den 
preußiſchen, ſondern auch den engliſchen, amerikaniſchen, oſtindiſchen und chine⸗ 
ſiſchen zu ſtudiren. (Zuſtimmung.) 

Wenn man ein künſtliches Zinsniveau herſtellen will, jo gleicht man dem 
Manne, der in ſeinem Garten einen ſchiefen Waſſerſpiegel anlegen wollte. 
Die Grundbeſitzer können übrigens außer Sorge ſein. Das Capital, ſoweit 
es mehr Sicherheit als hohe Zinſen, ohne Schwankungen, ohne Amortiſation 
ſucht, wird ſich dem Grundbeſitz nach wie vor zuwenden. Hypotheken werden 
täglich gekündigt und fällig, und wenn das gerade mit einer Geldkriſe zu: 
ſammentrifft, dann iſt es gewiß viel ſchwieriger als ſonſt, Geld aufzutreiben. 
„Der Zinsfuß wird in die Höhe gehen!“ Unleugbar, aber wenn mir der 
Raps erfriert oder die Kartoffeln faulen, dann iſt es auch ſchwieriger und 
theuerer für mich; aber auf dem Wege der Geſetzgebung läßt ſich das weder 
beſeitigen noch verbindern. (Heiterkeit und allſeitige a \ Es iſt, 
wie man zu ſagen pflegt, „Schickſalstucke“. (Große Heiterkeit.) Der Hppo⸗ 
thekenmarkt an ſich erzeugt keine Geldkr ſis vermöge ſeines ſtabilen Charakters 
und wird desbalb weniger von ihr afficirt als andere Märkte. Halten Sie 
aber an der Zinsbeſckränkung feſt, dann ſchädigen Sie den Grundbeſitz um 
ſo empfindlicher, als der zugefügte Schaden nicht einmal ein vorübergehender, 
ſondern ein dauernder Verluſt je nach dem Betrage feiner Schuldveiſchrei⸗ 
bungen iſt. da bitte Sie, reißen wir die ckineſiſche Mauer des Vorurtheils 
ein, die den Grundbeſitz nicht ſchützt, ſondern ſchädigt; befreien wir ihn von 
der ſchlimmſten Art des Gefä⸗gniſſes, von der Einz' haft (Heiterkeit) und wir 
werden auch volkswirtbſchaftliche Erfolge erringen gegenüber den particularis 
ſtichen Gelüſten. Auch die Reſolutionen den mee Die freie 
Bewegung des Realcredits iſt ein uns Allen gemeinſames Ziel und wie wir 
uns Alle vor dem Gewichte der politiſchen Thalſachen beugen mußten, ff 
müſſen wir auch auf dem Gebiete der materiellen Intereſſen nachgeben. Es 
iſt nicht Recht und des Mannes würdig, unter allen Umſtänden an dogma⸗ 
tiſchen Princivien feftzubalten, ſondern nur dann, wenn ſie immer und unter 
allen Umſtänden wahr ſind. (Lauter, allſeitiger Beifall.) 

Handelsminiſter Gr. Itzenplitz: M. H.! Ich muß wohl zuerſt darauf 
hinweiſen, daß beim Erlaß der Verordnung ein Nothſtand vorhanden war, 
Ich darf dabei wohl an den Vers erinnern: infandum, regina jubes reno- 
vare dolorem. (Heiterkeit.) Man kann öft fördern und helfen, und das ift 
gewiß für jeden preußiſchen Beamten eine Freude. Wenn man aber täglich 
mit Klagen über Nothſtände überſchüttet wird in Zeiten, wo es ſehr ſchwer iſt 
zu helfen, dann ift dieſe Bahn nicht roſig, ſondern dornenvoll. Der Note 
ſtand wäre vielleicht gar nicht jo groß geworden wie er wirklich war, wen 
die Nation an den e bätte. Sie hat dies aber ſehr lange nicht 2 
gethan. Es waren die Bataillone ſchon auf 650 Mann gebracht und nach der 
national⸗ökonomiſchen Stimmung glaubte man damals noch nicht an den 
Krieg, die Papiere ſtanden hoch, ſelbſt die reichſten Corporationen derkauften 
oder lombardirten ihre Papiere nicht, fie glaubten alle nicht an den Krieg; ER 
— anders kann ich es mir nicht erklären. Da kam nun wirklich die Mobil⸗ 
machung und mit ihr der Schrecken in das Land; da kamen nicht blos ſolche, 
die ſcheinbar ſchlecht ſtanden, ſondern große reiche Corporatjonen, welche die 
beiten Papiere hatten, die aber ſelbſt dafür kein Geld deſchaffen konnten; die 
kamen Alle zu mir und ſagten: „jetzt ſchaff Geld!“ (Heiterkeit.) 

Das war aber nicht jo leicht! Sie hatten zwar gute Papiere, der Banks 
discont ſtand auf 9 Procent; aber es durften nicht mehr als 5 Procent ges 
geben werden und fie bekamen ſelbſt für die beiten Papiere bei den Bankiers 
kein Geld. Nun ſollte die Bank helfen; fie hat geholfen, aber fie konnte 
nicht Allen helfen. Sie mußte darauf halten, daß pünktlich discontirt wurde 
zu dem möglichen Satz, fi: mußte tbeilmeife ſelbſt politiſche Machinalionen 
und den Aufkauf des baaren Geldes bekämpfen, fie mußte fehr borfichtig ſein 
mit dem, was aus ihrer Stellung als eine Hilfe der Wohlthätigteit angeſeben 
werden mußte. Aber auch viele Einzelne waren in den größten Verlegen⸗ 
heiten und ich bekam täglich die ſchwerſten und begründetſten Klagen zu hören. 
Da blieb denn nichts übrig, als ſchnell Rath zu ſchaffen. Es trat bald die 
Frage hervor, ſollen die Leute theures Geld haben oder gar feines? Da war 
es denn klar, daß fie lieber theures Geld nahmen, als gar leines. (Seht 
wahr!) Da waren aber wieder die Wuchergeſetze im Wege und fie mußen 
alſo entweder ſuspendirt oder aufgeheben werden. Die Regierung ſchloß ih 
meiner Auffaſſung an und entſchied ſich für Aufhebung. Nach dem allgemei⸗ 
nen Handelsgeſetzbuch find Kaufleute“ von Zinsbeſchränkungen befreit; Kauf: 
mann iſt jetzt aber jeder Gutsbeſitzer, der eine Brennerei oder Zuckerfabrik 5 
hat, ja jeder Schneider, der das Tuch kauft, welches er verarbeitet, während 
ein Anderer, der es geliefert bekommt, kein Kaufmann iſt. 

Es wurde dabei bon der Regierung vielſach erwogen, ob der Grundbeſitz 
mit in dieſe Verordnung zu ziehen ſei, und dem Princip nach wäre dagegen 
nichts zu ſagen geweſen. Aber wenn ich offen reden ſoll, ſo läßt ſich dagegen 
doch eine Einwendung machen. Die Grundbeſitzer ſehen dadurch idren Bor 
theil gefährdet. M. H.! Ich bin ja auch Grunddeſitzer, von Natur Lanbjunter 
(große Heiterkeit) und kann alſo dieſe Verhältniſſe beurtheilen. Es wird die 
Kündigung der Capitalien gefürchte, es wird gefürchtet, daß dadurch große 
Schwierigkeiten entſtehen und daß durch dieſe Freigebung der Schwindel ud 
auf dieſe Kreiſe ausgedehnt werden würde. Das iſt ja aber ſchon der EEE 
und thatſächlich ſieht man alle Tage Uebertretungen dicſer Geſetze. Ader 
Wohlthaten ſoll man nicht aufdrängen! Ich bin nicht zweifelhaft, 
m. H., daß in kurzer Zeit die Zinsbeſchränkungen ganz wegfallen werden 
(Bravo!); aber für heute erſuche ich Sie, ſich darauf zu beſchränken, die Ver ⸗ . 
erdnung, wie fie erlaflen iſt, anzunehmen, damit die Sache nicht an einer 
andern Stelle auf Schwierigkeiten ſtößt. (Heiterkeit) Die Bank verfährt aber 
nach ganz andern Grundſaͤtzen. Wenn das Silber knapp iſt, fo muß der Be, 
Discont in die Höhe geben; dieſe Umſtände liegen aber in Indien und China 
und England und haben keine directe Anwendung auf die Zustände unſeres 
Landes. Außerdem würde das unendliche Schwierigkeiten verurſachen. Ich 
wünſche daher, wie dies ja wohl auch der Geſchäftsordnung gemäß ilt, und 
auch im Herrenhauſe iſt man dieſer Anficht, daß dieſe Vorlage dann noch ein 
mal an das Herrenhaus zurückgeht und dann wird das Reſultat pielleicht 
doch noch ein anderes werden. Ueber die Reſolution till ich mich nicht weiten 
Een und die übrigen Grundſätze werden ja wohl von ſelbſt ihre Erledigung 

nden. >. 
1 75 Abg. Dr. Glaſer iſt ein Amendement eingegangen, welches ds 

in geht: . ; * 

I) die Verordnung vom 12. d. M zu genehmigen, 2) den Beichlüffen des 
Herrenhauſes die Zuſtimmung zu verſagen und dafür 3) folgenden Geſetzent⸗ BR 
wurf anzunehmen: $ 1. die bestehenden Beſchränkungen des dertrags mäßigen 
Zinsſatzes und der Höhe der Conventionalſtrafen, welche ſtatt er Zinſen Hr A 
den Fall ter zur bejtimmten Zeit nicht erfolgenden Rückzaplung eines Das 
lehns bedungen werden, find für Darlehne, zu deren Sicherheit nicht unbe⸗ 
wegliches Eigenthum verpfändet wird, bis zum 1. April 1808 aufgehoben. 

Dergleichen Darlehne kann der Schuldner, auch wenn ein ſpäteter N, 
lungstermin verabredet iſt, jederzeit kündigen und nach Ablauf einer dreimoe⸗ 
natlichen Friſt zurückzahlen, ſofern der Zinsſatz oder die Conventionalſtraſe 
6 Procent überfteipt. „ 

Dieſer Geſetzentwurf fell untrennbar ſein von den obigen Beſchlöſſen. 
Schließlich folgt eine Reſolution gegen Erſchwerungen des Realcredits, die in dee 
Hypotheken⸗Ordnung und im Hype thekenxecht beſtehen und für Errichtung don 5 
Banken für den Handwerkerſtand und die kleinen Gewerbetr ibenden. 2 
Abg. Reichenſperger (gegen den Commiſſionsantrag): Redner will di? 
juriſtiſche Unzuläſſigkeit eines ſolchen Geſetzes nachweiſen. Es fei re * 
die natürliche Freiheit zum ausſchließlichen Princip zu machen für das G, 
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werbe und namentlich auch für das Darlehen. Es ſpreche dafür Erfahrung 
und felbft die neueße Wiſſenſchaft. (Redner verlieſt mebrere Stellen aus Hau 
und Roſcher). Es ftehe damit ferner das Princip des Rechts und der Praxis 
in W derſpruch; man dürfe nicht zulaſſen, daß Noth und Unerfahrenheit aus: 
aıb’utet würden. Es fänden 4 bei allen andern Verträgen ganz analoge 
B. ſchränkungen, und man dürfe fie daher beim Darlebnsvertrage nicht auf: 
keben, wenn man ibm nicht erimixen wolle. Außerdem erreiche aber dieſe 
Aufhebung ihren Zweck nicht. Der Wucher iſt unſittlich und wenn die Stra- 
fen dafür aufg beben werden, fo werden ſich die Gerichte nicht zu mn 
Werkzeugen machen laſſen, um das zu farctioniren; dann iſt es ihnen aber 
anbeimgegeben, nach ihrem freien Arbitrium zu entſcheiden. Alles das aber 
wäre gegen das öffentliche Intereſſe. . . 

Abg. John (Labiau): Es liegt in der hiſtoriſchen Entwickelung, daß die 
Rechtsinſtitute ſich ändern, und wenn es fih darum handelt, ein Geſetz juri⸗ 
ſuſch feſtzuſtellen, dann darf der Juriſt nicht die rolkswirthſchaſtlichen Grund 
ſätze zu zwingen ſuchen, ſondern die Volkswünthſchaft ſchreibt die Geſetze vor, 
denen der Juriſt nachkommen muß. (Bravo!) Der Herr Vorredner produ- 
eirt uns nun einen Zirkelſchluß in optima forma, Die juriſtiſche Freiheit des 
Vertrages iſt anzuerkennen, aber nur die Freiheit, zu thun, was erlaubt iſt, 
nicht erlaubt aber iſt Alles, was unfittlih iſt; Wucher iſt unſittlich, — folg⸗ 
lich e. Das iſt der Zülel. In der vulgären Spracke klebt dem Worte 
„Wucher“ allerdings ein unſinlicher Beiſchmack an. Aber bei dieſer Vorlage 
handelt es ſich gar nicht darum, ſondern Wucher iſt Alles, was über 5 Bro: 
cent Zinſen geht. Dieſer Wucher wird in ſeinem Vorkommen auch beſchränkt 
werden, wenn alle Zinsbeſchränkungen freigegeben ſind. Es handelt ſich hier 
alſo nicht darum, etwas Unfiitlihes zu ſanctioniren. Wenn der Vorredner 
die Beſchränkungen bei andern Verträgen anführt, fo ſchlägt er ſich damit 
ſelbſt: Lehne und e ſollen nicht errichtet werden gerade im In⸗ 
tereſſe der Verkehrsfreiheit. (Bravo!) . 

Abg. Dr. Glaſer (gegen den Commiſſions⸗Antrag): Auch ich bin der 
Ar ſicht, daß die bisherigen Zinsbeſchraͤnkungen ſich überlett haben. Doch 

olgt daraus nicht, daß man dieſelben nun überhaupt aufheben müſſ', chne 
irgend ein Mittel gegen denjenigen, der die Noth mißbraucht. Das einzige, 
was die Regierungsvorlage in dieſer Beziehung bietet, iſt die Freiheit der 
Kündigung und Zurddzahlung des Capitals jür den Schuldr er, und das iſt 
anz unzulänglich. 800 hätte Vorſorge gewünſcht, damit in Zukunft nicht die 

oh und die Ur wiſſenheit ausgebeuſet werden körne. Eine ſolche Vorſorge 
iſt eine Nothwendigkeit, und in dem Unterlaſſen darauf bezüglicher Beſtim⸗ 
mungen beitebt der Mangel der Verordnung der Regierung. Es iſt aller: 
dings ein national⸗ökonomiſches Naturgeſetz, daß die Höhe des Zinsfaßes ſich 
nach Angebot und Nachfrage regelt; aber ein anderer Grunkſatz lautet das 
gegen, daß das Bedürfniß immer größer iſt als das Angebot, daß das Ca: 
püal langſamer mädft als die Bevölkerung. Es kann daher das Capital 
unter Umſtänden einen hoheren Zin⸗ fuß verlangen, als durch die Natur der 
Verhältniſſe geboten wäre, und dem muß die Grſetzgebung entgegentreten 
Will man aber abfolute Binsfreibeit proclamiren, jo muß man dies vor allen 
Dingen auch mit dem Banlweſen thun. Ich halte vollſtändige Bankfreiheit 
allerdings richt für beilſam und bin aus demſelben Grunde auch dafür, den 
Zinsſaß durch ein Geſetz zu regeln. Jedenfalls müſſen, ehe dieſe Aufhebung 
der Beſchränkungen dauerndes G. ſetz werden kann, verſchiedene Vorkehrungen 
peiteften werden, zum Schutz der Handwerker wie des Grundbeſitzes, nament⸗ 
ich durch Schaffung paſſender Credit Inſtitute und Verbeſſerung der Hypo⸗ 
1b ken⸗Ordnung Daher habe ich vorgeſchlagen, einen beſtimmten Terminſeſtzuſetzen, 
Lis wobin dich Vorkehrungen getroffen ſein müſſen. Meine Herren, die Geſetz⸗ 
gebung bat den Zweck, den Ackerbau, den Handel, die Induſtrie zu fordern; 
aber fie kann dieſen Zweck nicht dadurch allein erreichen, daß fie alle Beſchrän⸗ 
kungen des Verkehrs auftebt, ſondern nur, indem fie zugleich Fleiß und Spar⸗ 
jamfeit den nöthigen Schutz ve. leiht. 

Abg. Michaelis (Stettir): Der Herr Vorredner kann, wie das Herrer⸗ 
haus, den Entſchluß wicht faſſen, ein als unhaltbar erlanntes G. ſetz aufzuge⸗ 
den. Er würde ihm leichter werden, wenn er die Dinge feben wollte, wie ſie 
AR und nicht durch die Brille einer untergegangenen Geſetzgebung. Die 

uchergeſetze ſchützen nicht die Nolh vor Ausbeutung, ſondern ihre Auſhe⸗ 
tung erlaubt der Noth, Capital zu kaufen zu dem Preiſe, zu dem es zu haben 
iſt, und iſt eines der Mittel, um der Caritalnoth in geweſſen Kreiſen abzu⸗ 

Ifen, wenn auch nicht das einzige. Ein anderes Mittel, um der Noth abzu⸗ 

elfen, die aus ſchlechter Wirthichaft entſtebt, iſt die Beſ itigung der Perſoral⸗ 
haft, um das leichiſinnige Creditgeben zu ſtrafen. Wäre es wahr, was der 
Herr Vorred er als J aturgeſ etz auſſtellt, daß das Capital langſamer wach ſe 
als die Berölferung, fo bätten Adam und Eva, als fie auf das F igenblatt 
angewieſen waren, das größte Capital gehabt, denn von da ab hat die Bes 
Pölterung angefangen zu wachſen. Und aus dem Wachstbum derſelben ſoll 
die beftändige Steigerung des Zinsfußes herrorgehen! Dann müßte don 
Jahr zu Jahr die Anwendung von Maſchinen und Erfindungen, der concen: 
trirte Gewerbebetrieb minder möglich werden; aber die Geſchſchte beweiſt das 
Gegentheil. (Beifall.) Ich denke, wir laſſen dies eg auf ſich be 
zuben. (Beifall) Das Herrenhaus bat ebenfalls den en von Erkennt⸗ 
niß zu Eniſcluß nech nicht gefunden, iſt aber dafür zu dem Beſchluß Hiace 
der die drei Factoren der Geſetzgebung in Preußen in Betreff der Wacher⸗ 
gesetz abſchofft und dafür einen neuen Factor einſetzt, den Herrn Bank⸗ 
Präſidenten von Dechend (Heiterkeit) und den aus 15 Mitgliedern beſteben⸗ 
den Central⸗Ansſchuß der preußiſchen Bank. (Sehr richtig!? Sie würden zu 
Richtern der Sittlichkeit im Königreich Preußen, zu Gewiſſensrichtern über 
uns alle werden und Eelimmen, wo der redliche Gewinn anſhört und die 
unſittliche Ausbeutung anfängt. (Sehr richt gl). 

Nun, m H., das iſt eine febr hohe Stellung, mit der der andere Factor jene Bes 

8 de betrauen will, obne Rückſickt zu nehmen auf die Verſchiedenheit der Confeſ⸗ 
fen (Allg. Heiterkeit.) (Von da bes zur Zulaſſung der Juden zum Richteramt 
i nur nch ein Schritt. (Ar haltente Heiterleit.) Der erſte Herr Redner 
bat den Grandbeſitzer wie einen Ertrinkenden und das Darlehn als eine Art 
Mimoſen dargestellt. Wie kam es denn, daß in Deutſchland, wo es keine 
Zinsdeſchränfung gab, fie durch das laroniſche Recht eingeführt werden 
Tm t? Unſere Vorja ren war en auf dirſe Unvernunft nicht gekommen: warum 
ließen ſie ſich dies Funde Weil es damals noch leinen Capitale⸗ und 
Darlehnererkebr gab, ſondern nur argenfeitine Aushilfe in der Noih, und da 
mer es leich“, das Gebot der Moral in ein Gebot res Geſetzes umzuwandeln 
(Sehr gut!) In dieſer Apſckauung ſteckt der Herr Vorredner noch heute, 
wädrend ein großartiger Capitalsverkehr täglich alle Feſſeln fprergt, in dieſer 
läncft dahin gegangenen, antediluvianiſchen Auffaſſung! (Heiterkeit. Abg. 
Reichenſperger ruft: „Aber Rau und Roſcher!“) Die Argumentation mit 
eicer Autorität gegen die andere iſt ebenfalls eine kanoniſche, fie führt nicht 
weiter; das iſt weder vollswirthſchaſtlich noch ſelbſt duni ſondern Autori⸗ 
zätsglaube, auf den ſich ein Factor der Geſetzgebung nicht einlaſſen kann. 
Wir haben Geſetze zu macken für das gegenwärtige wirihſchaftliche Leben, 
haben, feine Natur zu betrachten, haben die Geſetze der Vergangenheit 
akzuſckaffen und die Geſetze der Gegenwart zu errichten. Wenn die Vergan⸗ 
genbeſt gilt, dann lörnen wir aan nach Hauſe gehen und haben hier 
gar nichis zu thun. - (Heiterkeit und Beifall) 

Abg. Wedemeyer (gegen den Commiſſons⸗Antrag) wendet Fb haupt: 
1 gegen die Unbrauchbarkeit der jetzigen Hypotbekenordnung. Die erſte 

etingung einer ſolchen ift Kürze des Hypotocker ſcheinzen das iſt bei uns 
durchaus nicht der Fall, und da iſt es unmöglich, daß die Bedürfniſſe des 
ländlichen Cret its erfüllt werden. In andern Ländern zablt mam überall für 
1. Hypolbeken nur 3% Proc, bei uns 5 Prec. Soll man nun dieſem Uebel 
abbil;en, ſo wied man dech jedenfalls das Mittel wählen, das ſich bewährt, 
nicht das, welches das größte Unheil angerichtet bat. So war es in Oeſter⸗ 
teich, Frau kreich, Norwegen. Ich verlange daber zuerſt eine beſſere Hypotteten 
ordnung, dann will ich Gifabrungen ſammeln über die Creditwerhaltaiſſe, wie 
ſie dann ſein werden, und dann endlich kommen Sie mit Ihrer Aufhebung 
der Wuchergeiehe! 

Regierungs⸗Commiſſar Pr. Eck: Von verſchiedenen der Herren Vorredner 
iſt behauptet worden, daß die Aufhebung der Wuchergeſetze in anderen 
Ländern äußerſt nachtheil'ge Folgen gehabt und deshalb die Vorlage vers 
worfen werden müſſe. Es enthält dieſe Behauptung einen Vorwurf gegen die 


Staats egierurg, der ebenſo ſchwer wie grundlos iſt. Denn jene Herren haben 
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on den Gegnern 


nur ſehr ſrarſame Beiſpiele beigebracht, hauptſöchlich aus 


In Norwegen wurde 1812 die Zi t äntt 
geſtellt, 1851 aber allerdings die alien Beige 5 


fien und freier Standesherr, 
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Die Vertbeidiger der Zinsbeſchränkungen, die dies als Beleg anführen, ver⸗ 
geilen aber in der Regel, daß die Zinsfreiheit ſchon nach 6 Jabren, 1857, 
durch ein neues Oeſetz wieder hergeſtellt worden iſt. — Das Nachbarland 
Schweden, welches doch gewiß Gelegenbeit hatte, die Zuſtände dort kennen 
zu lernen, bat fie gleichfalls 1864 eirgefübrt; und in allen Ländern, in de⸗ 
nen die Zinsfreiheit beſteht, wie in Belgien, den Niederlanden, Sar⸗ 
dinien, Oldenburg, Sachſen, Mürtemberg, den Hanſeſtädten, 
hört man nirgends eine Klage, ſondern iſt im Gegentheil ſehr froh darüber. 
— Die Regierung von Baden, wo die Zinsfreibeit noch nicht gänzlich, ſon⸗ 
dern nur in dem Maße ftatuirt wird, wie es die vorliegende Verordnung 
tbut, hat in einem Gutachten ſich dahin ausgeſprochen, daß die Folge dieſer 
Einrichtung keineswegs eine Erhöhung, ſondern im Gegentbeil eine Er⸗ 
mäßigung des Zinsfußes geweſen iſt. Die Erfahrung ſpricht alſo jeden: 
falls zu Gunſten der Zinsfreiheit. — Dazu kommt, daß die Einſabrung des 
allgemeinen deutſchen Handelsgeſetzbuches ſchon eine bedeutende Lücke in die 
Geſetzgebung geriſſen hat, ſo daß es oft rein von Zufälligkeiten abhängt, ob 
ein Gewerbetreibender für das Nehmen eines höheren Zinsſatzes beſtraft 
wird, während der andere, dem der Charakter als „Kaufmann“ zuerkannt 
wird, unbeſchränkt iſt. Hierdurch wird aber eine Rechtsverſchiedenheit herbei⸗ 
geführt, die alles rechtliche und ſittliche Bewußiſein des Volkes zu verwirren 
im Stande iſt. 
Abg. Gneiſt (für die Commiſſionsanträge): Es iſt ricktig, daß die geſetz⸗ 
liche Beſchränkung des Zinsfußes nicht ein willkürliches Ergebniß der Geſezz⸗ 
gebung, ſondern das lebendige Erzeugniß von Sitte und Recht iſt. Sie baſirte 
aber auf gewiſſen Vorausſetzungen: gebundene Arbeit, gebundene 
Production, gebundener Markt. Dieſe Grundbedingungen haben fi 
aber geändert, der ganzen Geſetzgebung iſt alſo der Boden entzogen. Bei den 
Zuſtänden, wie ſte heute da find, iſt es unvermeidlich, den Wertb menſchlicher 
Arbeilskraft anders als auf dem Gebiet von Angebot und Nachfrage zu ſchätzen. 
Es müſſen desbalb auch die Schranken entfernt werden, die eine freie Be⸗ 
megung bemmen. — Eine Beſchränkung auf beſtimmte geit, wie fie das 
Amendement Glaſer vorihlägt, halte ich aber für die wirthſchaftlichen Inter⸗ 
eſſen für br gefäbrlich und durchaus verwerflich. — Wir wollen durchaus 
nicht die Sinlichteit gefährten, wir wollen gleichfalls Staat und Kirche vor 
der Ueberwucherung der materiellen Intereſſen ſtützen. Dies iſt aber nicht 
moglich durch das Fritbalten an veralteten Schranken; hierdarch lahmen wir 
unfere weitere Thätigken. ; 

Durch Verbotsgeletze iſt beutzutage nichts mebr zu erreichen, ſondern 
rue durch poſitive Geſetze auf dem Boden der Freiheit. Id wünſche 
ſebr, den Volks⸗Unterricht möglichſt ausgedehnt zu feben, felbt durch Zwangs⸗ 
Unterricht. Ib wüniche das Heranziehen der arbeitenden Cl iſſer zum 
Dienſte des Staates und der Gemeinden, damit in unſerem Verkehr die 
menſchliche Seite ih moͤglichſt geltend mache. Staat, Religion und Sitte de 


berr, aus Krappitz; Graf v. Pückler aus Schedlau; Graf v. Wylich und 

Lottum aus Ae; Graf v. Zierotin, Frhr. v. Lillgenau, l. Kämme⸗ 

rer und Rittergutsbeſ., aus Prauß; Lundin Brown, Miniſter, aus Edin⸗ 

burgb; Graf Reichenbach, „ aus Schönwald; Gräfin 

a aus Dresden; v. Keltſch, Major a. D. und Rittergutsbeſ., aus 
urzwitz. 

Se. Durchlaucht Hans Heinrich XI., Fürſt von Pleß, aus Pleß. Se. 
Durchlaucht Fürſt Carl von Lichnowsky aus Berlin. Durchl. Prinz 
Reuß, Heinrich VII., königl. Geſandter, aus Berlin. Ihre Durchl. Gräfin 
v. Lazareff, geb. Prinzeß Biron von Curland, und Marquiſe d Abſac 
de Majac aus 2 Ihre Durchl. Gräfin v. Haugwitz, geborene 
Prinzeß Carolath, aus Krappitz. (Fr. Bl. 


Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 
Florenz, 18. Sept. Die „Nazione“ ſchreibt: Die Staats ſchulden⸗ 
Frage iſt der Löfung nahe. Oeſterreich hätte außer der auf Venetien 
treffenden Schuld 73 Millionen baar gefordert und dann ſich zur 
Näumung bereit erklärt. Italien hätte der Unterhandlung auf dieſer 
Baſis zugeſtimmt und verſöhnliche Vorſchläge gemacht. Frankreich 
und Preußen ſuchten beide Theile in Uebertinſtimmung zu bringen. 
(Wolff's T. B.) 
Konſtantinopel, 18. Sept. Auf Candia bei Canea wurde eine 
Schlacht geliefert. Die türkiſch egyptiſche Streitmacht, ungefähr 
30,000 Mann ſtark, ſoll nach achtſtündigem Kampfe das Schlachtfeld 
behauptet haben. Die Inſurgenten, 40,000 Mann, waren ſchlecht be ⸗ 
waffnet und verloren 600 Todte. (Wolff's T. B.) 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Paris, 18. Sept., Nachmittags Uhr. Schluß⸗Courſe: äprec, Rente 
69, 25. Italien. öproc. Rente 57, 80. Zproc. Spanier —. Ilproc. Spanier 
Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 375, —. Credit⸗Mob.⸗Aktien 675, —. 
Lombard. Eiſenbahn⸗Aktien 420, — Oeſterr. Anleihe von 1885 310, —. 
6proc. Ver. St. pr. 1882 82%, Mittags⸗Conſols 89%. Günſtige Stimmung. 

Bis zum Schluſſe der Zeitung waren uns die übrigenftelegr. 
Courſe noch nicht zugegangen. 


Berliner Börse vom 18. Septbr. 1866. 


Fonds- und Seld- Course. 


— 


lsenbahs-Ataus-ettes. 


ſteben auf dem Boden je er wiribſchaftlichen Ordnung, auch auf dem Boder | zreiw. Staats- Anl. 4% d ba 
der freien Concurrenz, der freien Arbeit. Ueberall laſſen ſich die ſittlichen Staatz. Anl. von 1859/6 |103 ba. | Dividende pro Issa i Zt. 
Iflichten erfallen und die höber:n Ziele der Menjcbeıt erreichen. — Die) dite 10 Kal 2 2 0 
Aufreckterbaltung der Wucergefege wird aber an der volkswirthſchaftlichen dito 1884 41 0 da. — 1 3 
Nolbwendigkeit machtlos ſcheitern. (Beifall links.) dre 1888 4%½ 96 ba. 1 1100 K 
Ein Antrag auf Schluß wird abgelebnt. a 2 2 4 31 B. 
8 an: wu (gegen die er ine De 8 * dio 14 — br. 17 . 
ansſeld hat zwar einen ganz richtigen Geſichtspunkt aufgeſtellt, aber, wie e 
ibm ja bäufig gaht. — Coneluſionen gemacht. Es ft ganz richtig, daß rg 4. 6 1888 % 1314 ba en. 
die Geſetzgebung ſteben muß auf dem Boden der actuellen Wirtoſchaft unt] Harliner Stadt-Oblig, 1 0 ba. sent da. 
daß man oft von ideellen Rucſichten dabei abſehen muß. Die Geſetzgebung] ; ie so | — 25 
wird ober in der Regel beherrſcht von der heriſchenden Geſellſchaſtscloſſe. © g PM 1 10 ba. 
An Stelle des Grundbeſitzes aber iſt jetzt als herrſchende Geſellſcpafts⸗“ = I Ma — — 
claſſe der bewegliche Beſitz, der Gelddeſitz getreten. Mit dieſem Befis« | 2 e 
muß man ſich alſo auseinanderſetzen, um die andern Claſſen vor den Ueber: | = 1 6.8 
riffen deſſelben zu ſchützen. Die Verhältniſſe liegen alſo allerdings anders als 3 4 1% he, 
rüber, und es iſt deshalb die Frage, wann die alte Geſetzgebung mit den ® 1 
neuen Verhältniſſen vereinbart, reſp. abgeändert werden könne. 2 1 td e 
Die liberale Partei verſtebt allerdings weiter nichts, als zu negiren | = 1 198 br. | 
1 1 ae 19 55 aber — 55 — — — wir — 2 5 lia a ren * bs. 
poſitiven Hilfsmitteln ſuchen, um die Nachtheile der Aenderungen möglichſt] Louiss’or110% C. [OestBk. 15% ba. K b be e 0 
erg hang zu 8 und — Die 8 für den ah Sue MAR E- Lake. =D | Ir, 1 2 8 
tz liegt aber durchaus nicht in der Beſchränkung des Zinsſatzes, ſondern unlandlsche Fonds. 4 
in der Lawerſgligteit unſerer Hypothekeneinrichtungen; der Hypotheken⸗Credit | Oasterr. ane 1 | 1 
eee und en Privilegien — 2 5 der bekenne — 3 ii Beh 1 * 12 > 100% ba. 
redit; nrichtung von Papieren au porteur anftatt der Hypothekenſcheine = 3 zer 
it dag einzige Mittel dafür, alles andere it Jlufion. — Bei dem Orundiap| dis e 21.5 FR 
von „Angebot und Nachfrage“, welchen Sie (zur Linken deutend) als allein 1 reg 8 da, | — K 2% ba 
maßgebend aufitellen, vergefien Sie, daß dadurch bauptſächlich der Schwin⸗ gar, Lg. ut fe e 28. Por f a 6. 
del und die Speculation hervorgerufen werden, melde in England die] Aito Holl. Anl. 18648 % . race ic 5% 3 
Geldkriſis erzeugt haben. — Durch die Aufhebung der Wuchergeſetze erwächſt dito roin Sch Ob., % B 
lein Voriheil für den Grundbeſiz, wie ſchlimm dieſelbe gewirkt hat, können ein pl 4 50 2! . B- - 
Sie daraus eriehen, daß in Pommern bis zu 80 Procent Zinſen geaabit or: dito 2 300 % |881% be. u. 0 Bank- und Iadustrie-Fapter- 
den find. Ich werde deshald für das Amendement des Abg. Glaſer ſtim⸗ Kurhess.40Thir. Obl.— |54 bz. 8 4 
men, die Verordnung zunächſt noch 2 Jahre fortbeftchen zu laſſen; in dieſer Anden, #5 Fl. Loosej- ae | = ie 
Zwiſchenzeit koͤnnen ſodann dieienigen Einrichtungen und Inſtitute geihaffen :: - —— a AI 220 4 
werden, die ndthig find, um dem derderblichen Einfluſſe der gänzlichen Auf⸗ Bisenbrun-Prioritäts-Aotlon. 710 N 
hehung der Zins beſchränkungen vorzubeugen e 1 
Handelsminiſter Graf Ibzenplitz: Ich habe ſchon im anderen Haufe er⸗ 10 — 2 1 4 
klärt, daß ich den Hypothekenbanken durchaus nicht ungünſtig geſtimmt bin; alle II. . S. 8g. 8% 6 be. 25 
man hat deshalb doch gar nicht nötbig, dis 1775 Jahre 1868 damit zu war: | eln nden. I a 640% 4 
ten; und wenn der Herr Antragſteller Glaſer ein vortreffliches Geſetz bier e 80 C. N 
über vorlegen kann, ſo braucht er auch nicht bis dahin zu warten, ſondern dito ul Ne N 
bätte es bald thun können; denn den beiden Häufern des Landtages ift ja das 1 1 10 Se 25 " 
Recht eingeräumt, bei der Einbringung ron Geſezvorlagen die Initiative zu dito via 81 d. 101% 4% 
ergreifen. Die Regierug würde die Vorlage gewiß gewiſſenhaft prüfen, und Ooa-Odorb. N b. 4 h 
wenn fie dieſelbe für annehmbar bielte, mit vollen Segeln darauf losſteuern. „U „UL I . a 
Gegen eine zeitweiſe Aufhebung bis 1°68 muß ich mich aber auf das Aller: | wiederschl-Märk,. .. 40. sh 
entſchiedenſte ertlären; denn es iſt heute doch durchaus nicht abzuſehen, wie 2 1 470 6. au 1 
die Verhältniſſe dann liegen, und wir ſtehen dann vom Neuen wieder vor — N d 8 61% 4 
der Frage, ob die Wuchergeſetze weiter zu ſuspendiren oder ganz aufzuheben] wäscht. Zwelgd. L. C. 8 5 5 N 
ſind. Die Hypotheken » Ordnung, der der Abgeordnete Wagener fo viel] o o Ä....., 22 * 1 
Schuld an der Calamität des Grundbeſites giebt, kann und wird verbeſſert“ % ar" u — 4 
werden; allein trägt dieſelbe aber gewiß nicht die Schulb, ſondern die ate p. 04 uw 0. = 
’ r A 7 3 ..r.. 88 * 
Wuchergeſetze tragen erheblich mit dazu bei. Ich bitte Sie deshalb dringend, die . ey? 2 | 
ge 1 ＋ fl [ dito F ) 4 
m. H., die Regierungsrorlage zu genebmigen, das Amendement Olaſer aber ren. 2 1 


und den Geſetz⸗Entwurf des Herrenhaufes zu verwerfen. (Bravo auf allen 


Seiten des Hauſes). 2 

Abg. Fübling (für die Gommifionzanträge): Es iſt gar; richtig, daß 
die Hypotheken⸗Banken durch die von der Regierung aufgeſtellten Normativ⸗ 
beſt mmungen in ihrer Wirkſamkeit und Ausdehnung ſehr gebindert werden 
und ich will gleichfalls den drirgenden Wunſch an die Staatsregierung rich⸗ 
ten, dieſe Beſchränkungen aufzuheben. — Dem Abg. Wagener bemerke ich, 
daß gerade unter der Herrſchaft der Budergeiehe in Oftpreußen z. B. durch 
Privatvermittelung 68 Prozent gezab't worden find, und daß ich die Grfab: 
rung gemacht habe, daß gerade die Wuchergeſetzgebung die Mutter des Wu⸗ 
cheis iſt: denn der wirkliche Wucher liegt gerade in der Art der Zwiſchen⸗ 
vermütelungen. Desbald ſage ic: fort mit den Zinsbeſchränkungen! Mit 


ihnen enıfernen wir den Wucher. 
05 ergreift noch das Wort 


Noch Schluß ter Die cuſſion 2 

Ref. Abg. Gr. Renard: M. H.! Der Herr Abg. Reichenſperger bat in 
dem Berichte der Commiſſion Mar ches d. rmißt, ich babe in ſeinem Vortrage 
die Begründung feier volkewirtbicaſtlichen Anſicht dermeßt. (Heiterkeit!) 
Eine nachibeilige Wirkung der Auſb bung der Wuchergeſetze in Baden ꝛc. kann 


ich nickt anerkennen. Der Abg. Wiener hat in feinen Argumentationen fo 


glanzend gegen die Wucherg⸗ſeze ploivirt, daß ich fie bollitändig acceptiren | 40— 


kann. (H. iterkeit!) Gegenüber den Ausfübrungen des Abg. Glaſer kann ich 
nur auf die Entgegr ungen des Hen. Handelsminiſters verweiſen. Ich bedauere 
mit meinem berebiten Lehrer hier in Differenzen zu gerathen, das wird wohl 
aber daran liegen, daß er auf ſeinem damaligen Standpunkte ftehen geblieben 
iſt, ich aber nicht. (deiterkeit. Braro lints.) 

Bei der Abſtimmung werden die Beſchlüſſe des Herrenbauſes ein. 
ſtimmig abgelebnt; ebenſo die Ant Age des Bbg. Glaſer vo circa 
30 Stimmen. Der Antrag 1 der Commiſſton wird gegen wenige Stimmen 
Kine conferbatibe Abgeordnete und Reichenſperge) angenommen, mit dem⸗ 
elben Stimmverbältniß ebenſo die Neiolution, nachdem die entſprechenden 
Satze in dem reſolvirenden Theile des Amendements Glaſer mit 143 gegen 
123 Stimmen der worfen find, (Jon tl. folgt.) 


Ulriesrologiſche Beebachtungen. 


———— 


in Karin Fate Ne denen: 9° nr, acts 8 
tur der Luft nach Keaumur, rometer. ratur. Erich. 
Breslau, 18. Eept.IOU ME] 38431 14100] R. 1. Trübe. 
19 Sept. 6 U. Mra.] 334,74 | 06 NW. 1. | Trübe. 


Breslau, 19 Sept. [Waſſernond.] O.. 3 I. — Z. U.. — 5.62. 


Se. Exe. Malhan, Ober-Grb⸗Rammerer in Schle⸗ 
5 d Misc; @rol v. Haug witz, kgl. Kammer⸗ 


2 


Rhein v. St. gar. q 44 
Rhein-Nahe-B, gar. 4% 55 K bz. 


Amsterdam 250 Fi... 10.145 nne 2 | 
ster 0 be. Auge M. 57.2 
dito dito 2 M. 14% be, Leipsig 00 Thur. F. e ar 
Hamburg 300 Mk. 4 T. 161 ½% ba, 0 ute e ehh 0. | 
dito dito 2 M 181 ba. Frankfurt u. A. 100 Fr. 4 3.5622 ba. j 
London I LS... 3 M. G , ba. Petersburg 100 8.-R. J WIS pa. 
Paris 300 Fre... 2 M.|0Y, ba. We 90 % J K be, 
Wien 180 ....... 8 F. 78% ba. an 908; 8 T. 78 br. 
to M. 77% bs. remen 100 Thlr. OQoldls T. id, ba. 


Breslau, 19. 5 Wind: Nord⸗Weſt. Wetter: beränder- 
uch. Xhermommet 10 Grad Wärme. W. d 5 
en. war der Ann ente heute höchſt angles ugs a BR Ka — 


Did. ſchleſiſcher neuer weißer 72— 81 Sgr., gel 
Fra 2—3 Sgr. über Notiz bezahlt. 5 Rog es 
Pfd. neuer 51-55 Sgr., alter 55—57 Sgr., feinfte Sorte über Nett 
Gerſte pr. 74 Pfd. weiße 45—46 Sgr., belle 43—44 Sgr., gelbe 
50 Pfd. neuer 22—26 Sgr., alter bis 29 Ear. 


reinfter KochErbſen ruhiger. — Wicken obne Han: 
del. — Oelſaaten gut behauptet. — Lapis e Handel. — Schleſiſche 
. ia pr. Pb. 115—1: „ feinfte Sorten über 
* zw a 

25 a Kleis ohne Handel. Rapskuchen behauptet, 
1 Sgrepr. Schff. Sgr. pr. Schl. 
Weißer eien, alter... 70-81—87 Erbſen Be 505665 

{ neuer . 73—78—82 Wicken >... ae 

Gelber Weizen, alter... 70-7681 Sgr. pr. Sac à 150 Pfd. Brutto, 
dito euer 71—75—78 Schlag⸗Leinſaat . . 80188 — 15 
Roggen, alter 54—55—57 Winter⸗Aaps 182—192— 205 
dio neuer 51-54-55 Winter⸗Rübſen 162—173— 183 
n . 4143-46 Sommer⸗Rübſen. . . 146152162 
Hafer CAR: . 23-2426 Leindotter 132—142.—150 


Kleefaat ſchwacher Umſatz, rothe 13 —14 7 Thlr. pr. Ctr. 
Kartoffeln pr. Sad a 150 Pd. Netto 20—28 Sgr., Meze 1-14; Sgr. 


Hr — 

Bei dem Feſte im Schießwerder it ein Artilleriehelm, innen ge’ eichnet: 

5. Gtiſchau, t worden. Man bittet, ſelben ſanterie⸗ 
helm in der Gren. 5. Brel. Big. ausjutaufden 2 onen Sr Janterie 


ortliher Redacteur: Dr. Stein. 
Drud von Grab, Barth und Gamp- M. Frs beg) in Bre den 


